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Im Kampf für soziale Gerechtigkeit
Als Aktivistin erlangt Isabel Gebien viel Gehör und steht aktuell sogar in den Top 20 der diesjährigen Miss-Germany-Wahl

VON LENNART KECK

Cuxhaven/Berlin. Kommt die
nächste Miss Germany tat-
sächlich aus Cuxhaven? Bisher
schaffte sie es zumindest bis
unter die Top 20 des Wettbe-
werbs. Ihr Weg führte Isabel
Gebien aus ihrer Heimatstadt
Cuxhaven bis nach Berlin.
Dort setzt sich die junge Mut-
ter und Aktivistin für soziale
Gerechtigkeit ein und will es
mit ihrer Mission nun auch in
das Finale schaffen.

Ihr Abitur absolvierte Isabel Ge-
bien an den Berufsbildenden
Schulen Cuxhaven, ehe es sie mit
19 Jahren für das Studium nach
Göttingen zog. 2011 ging es wei-
ter nach Berlin, um dort in die
Medienbranche einzusteigen, in
der sie als Beraterin für verschie-
dene große Industrieunterneh-
men arbeitete.

Späterhalf siebeiderEntwick-
lung eines Online-Programms
zur Vereinbarkeit von Beruf und
Familie, bevor sie sich schließ-
lich mit einem Podcast und
Unternehmen selbstständig
machte. In ihrem Podcast „Equa-
lity 365“ geht es um soziale Ge-
rechtigkeit in allen Lebensberei-
chen. „Ich spreche darin mit ver-
schiedenen Betroffenen und
Fachexperten zu allen Themen
rund um Chancengleichheit, Di-
versität, Zugehörigkeit, Gleich-
stellung und auch mentale Ge-
sundheit“, wirbt die Aktivistin.

Safe-Space
für Betroffene
Mit „Equality 365“ will die 35-Jäh-
rige eine Plattform bieten, auf der
gesellschaftlich benachteiligte
Menschen seelische Unterstüt-
zung finden sollen. Außerdem sol-
len Begegnungen stattfinden, Brü-
cken gebaut und über das Thema
soziale Gerechtigkeit aufgeklärt
und sensibilisiert werden. Vor al-
lem aber möchte die Aktivistin
kritisch hinterfragen und neue
Lösungen auf den Weg bringen,
die aktuell in der Gesellschaft und
in der Arbeitswelt noch nicht be-
rücksichtigt werden.

In ihrem Podcast kämen die
„’richtigen’ Menschen zu Wort.
Nicht die, die in der Gesellschaft
schon immer gehört wurden,
sondern die, die gehört werden
müssen, weil sie die Herausfor-
derung wirklich spüren.“ Bereits
kurznachderGründungdesPod-
casts wurde Audio-Sendung in
das Podcast-Netzwerk von der
„brand eins“ aufgenommen. Dar-
über hinaus wurde die 35-Jähri-
ge Ende vergangenen Jahres von
dem Wirtschaftsmagazin „Busi-

nessPunk“ zueinemvon100 „Ge-
sichtern der Zukunft 2023“ ge-
wählt. Für Isabel Gebien ist Sicht-
barkeit aktuell der wichtigste
Faktor zum Erreichen ihrer Mis-

sion. Nicht zuletzt deshalb hat sie
sich entschieden, bei Miss Ger-
many mitzumachen. „Ich brau-
che Rückenwind von großen und
starken Medien, die das Thema

soziale Gerechtigkeit unterstüt-
zen wollen. Denn soziale Gerech-
tigkeit ist ein riesiger Hebel für
eine stabile Wirtschaft und eine
zufriedene Gesellschaft“, fordert
sieundbetont: „MissGermany ist
längst kein Schönheitswettbe-
werb mehr.“

Im Dezember 2020 haben sich
die Veranstalter vom bisherigen
Konzept verabschiedet: „Wir ha-
ben zugehört und brechen mit
der Stigmatisierung. Unsere
Arbeit fokussiert sich auf die Vi-
sion und Mission unserer Prot-
agonistinnen“, heißt es auf der
Webseite.

Mit ihrer Bewerbung setzte
sich die 35-Jährige gegen rund
15.000 Mitbewerberinnen durch
und behauptete sich mit ihrer
Mission anschließend in einer
Podiumsdiskussion auf der Mes-
se „herCAREER.“ Damit schaffte
es Gebien unter die Top 20 des
Wettbewerbs. Im Dezember geht
es nun für eine Woche in ein
Camp, in dem verschiedene
Workshops und Vorbereitungen
stattfinden. Am Ende des Camps
entscheidet sich, welche zehn
Teilnehmerinnen ins Finale am
24. Februar 2024 in der Europa-
Park-Arena in Rust einziehen.

Die Mission
unterstützen
Die 35-Jährige rät, sich selbst zu
reflektieren, sich zu fragen, wel-
che Privilegien jeder Einzelne

selbst bereits leben darf und was
es bedeutet, nicht so privilegiert
zu sein. Außerdem: „Stellt so vie-
le Fragen wie möglich. Immer
und an jeden. Es gibt keine fal-
schen Fragen, es gibt nur zu we-
nig Fragen. Dennwir könnennur
lernen und uns weiterentwi-
ckeln, wenn wir Fragen stellen
und offen sind für das Gegen-
über.“

Wertvoll sei zudem ein Ver-
ständnis für unterschiedliche
Meinungen: „Wir würden uns
damit gut tun, wenn wir akzep-
tieren, dass Meinungen koexis-
tieren dürfen und wir trotzdem
nicht befeindet sein müssen.“

Wie das Muttersein
zur Vision beiträgt
Als Mutter eines dreijährigen
Sohnes hat dasMuttersein natür-
lich auchEinfluss auf ihreArbeit:
„Für meinen Sohn wünsche ich
mir nichts sehnlicher, als dass er
in einer Welt aufwächst, in der
er seine ganz persönlichen, na-
türlichen Fähigkeiten bestmög-
lich ausleben kann.“ Derzeit sei
das leider oft nicht möglich, be-
dauert Gebien. „Wir werden in
eine Norm gepresst und es wer-
den Dinge von uns erwartet, die
unserer Persönlichkeit gar nicht
entsprechen. Ich wünsche mir,
dass wir verstehen, dass wir
Menschen aufgrund unserer In-
dividualität auch individuell be-
handelt werden müssen.“

Bei „Miss Germany“ setzte sie sich mit ihrer Mission gegen ihre Mitbe-
werberinnen durch und ist derzeit unter den Top 20. Foto: Wendy Stephan

In ihrem Podcast
„Equality 365“
behandelt Isabel
Gebien soziale
Gerechtigkeit in
allen Lebensbe-
reichen.
Foto: Sophie Brand

Planungsgruppe erntet viel Lob
Vielfältige Themen der Pädagogischen Woche sind dem Motto „Schule muss anders“ gerecht geworden

Cuxhaven. Mit einer zufriedenen
Bilanz sind am Freitag die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer
der 78. Pädagogischen Woche in
Duhnen auseinandergegangen.
Auch, wenn der Abschlusstag et-
was aufregend begann, weil der
Referent krankheitsbedingt
kurzfristig ausfiel.

Am vorletzten Tag hatte zu-
nächst Prof. Dr. Karl-Heinz Dam-
mer (PH Heidelberg) über Gren-
zen der Digitalisierung gespro-
chen. Der Umgang mit digitalen
Medien sei zu einer essenziellen
Kulturtechnik geworden, die ge-
lernt und reflektiert werden
müsse. Digitalisierung müsse fä-
cherübergreifend theoretisch
und praktisch zum Thema ge-
macht werden, damit Schülerin-
nen und Schüler die Möglichkeit
bekämen, sie zu verstehen und
zu beurteilen.

Die technische Ausstattung
der Schulen halte damit aller-
dings nicht Schritt und auch die
Fortbildung der Lehrkräfte wei-
se Lücken auf. Digitale Medien
seien nicht per se gut, nur weil
sie neu seien. Sie müssten viel-
mehr - wie alle Medien im Unter-
richt - methodisch-didaktisch re-
flektiert werden.

Auch Wirtschaft will
Interessen durchsetzen
NacheinerUntersuchungdesKa-
rolinska-Instituts in Schweden,
bei der digitale Medien keine
Verbesserung der Lernergebnis-
se bewirkt hatten, habe die dor-
tige Bildungsbehörde die flä-
chendeckende Ausstattung der
Schulen mit digitalen Medien ge-
stoppt. In Deutschland fehlten
derartige Untersuchungen und
Konsequenzen. Ein Grund für

diese unkritische Vorgehenswei-
se sei sicher die starke Lobby der
digitalen Industrie und ihre Pro-
fitinteressen im Bildungsbe-
reich. Gerade deshalb sei der
Datenschutz von besonderer Be-
deutung, um persönliche Daten
von Kindern und Jugendlichen
sicher vorwirtschaftlichen Inter-
essen zu schützen.

Das Abschlussreferat hielt
dann am Freitag spontan Isabel
Rojas-Castaneda, Lehrerin an
einer Gesamtschule in Hanno-
ver und Vorsitzende der GEW-
Landesfachgruppe Gesamtschu-
len. Das gegliederte Schulsystem
als Relikt aus der Vergangenheit
halte sich eisern in Deutschland,
obwohl alle wissenschaftlichen
Untersuchungen auf dessen
eklatante Nachteile hinwiesen.
Es sei überfällig, endlich ein
Schulsystem mit gemeinsamer

Beschulung zu etablieren, das
Partizipation, Inklusion, Vielfalt,
Chancengerechtigkeit unabhän-
gig von der Herkunft ermögli-
che.

Motto konnte eindrücklich
begründet werden
Vor allem das Gymnasium blei-
be unangefochten. Das führe zu
einer Reihe von Problemen, die
Chancengerechtigkeit im gesam-
ten Bildungssystem auf Dauer
unmöglichmachten. Das Gymna-
sium könne Kinder und Jugend-
liche nach einmaligem Sitzen-
bleiben in andere Schulformen
abgeben und entledige sich da-
mit einer Schülerschaft, die auch
den Anspruch auf individuelle
Förderung hätte. Integrierte Ge-
samtschulen könnten aber nur
dann ihre Möglichkeiten entwi-
ckeln, wenn sie die gesamte Brei-

te der Schülerschaft beschulen
könnten.

Abschließend machte die Vor-
sitzende des GEW-Bezirksver-
bands Lüneburg, Karina Krell,
deutlich, dass die Pädagogische
Woche diese wichtigen Aufga-
ben weiter aufgreifen werde. Sie
konnte auf eine sehr erfolgrei-
che und gut besuchte Woche zu-
rückblicken. Die Referate und 18
Arbeitsgruppen hätten ins
Schwarze getroffen.

Auch die Teilnehmenden wa-
ren voll des Lobes für die Pla-
nungsgruppe. Das Motto „Schule
muss anders“ habe eindrücklich
begründet werden können. „Es
konnten Schritte hin zu Verände-
rungen, Alternativen und Per-
spektiven entwickelt werden“,
heißt es in der Abschluss-Presse-
mitteilung des Bezirksverbands.
(mr/red)

Letzte-Hilfe-Kurs
Dozenten mit
Resonanz
zufrieden
Cuxhaven. Kürzlich fand der
zweite von insgesamt drei
Letzte-Hilfe-Kursen in den
Räumen der Hospizgruppe
Cuxhaven statt.

Dieses Mal waren 14 inter-
essierte Menschen da um sich
über die Themen rund um Ab-
schied, Tod und Trauer zu in-
formieren.Auchdiebeidenan-
deren Kurse sindmit zehn und
18 Teilnehmern gut besucht
gewesen.

Das Dozententeam - be-
stehend aus Brigitte Kletzsch,
Jörg Peters und G. Friederike
Radloff für den ambulanten
Hospizdienst, das Palliativ-
netzewerk Elbe-Weser und
den TrauerRaum Radloff -
freute sich sehr, dass dieses
Thema nun mehr und mehr in
der Gesellschaft ankommt. (cv)

Die Dozenten G. Friederike Rad-
loff und Jörg Peters.
Foto: Hospizgruppe

Sperrzone
Erneuter
Ausbruch der
Geflügelpest
Kreis Cuxhaven. Vogelgrippe,
Geflügelpest:WenndieseWor-
te fallen, geht bei Geflügel-
züchtern und -verarbeitern
die Angst um. Die Krankheit ist
hochansteckend. Ein Aus-
bruch hat oft verheerende Fol-
gen für Betriebe. Eine kleine
Hobbyzuchtmitweniger als 50
Tieren bei Midlum in der Ge-
meinde Wurster Nordseeküs-
te im Kreis Cuxhaven hat es
jetzt erwischt, wie die örtli-
chen Behörden amMontag be-
kannt gaben.

Landkreis richtet
Überwachungszone ein
Umgehend nach dem positi-
ven Virusnachweis wurde die
betroffene Geflügelhaltung als
Seuchenbestand eingestuft.
Als präventive Maßnahme hat
der Landkreis eine Schutzzo-
ne mit einem Radius von min-
destens drei Kilometern einge-
richtet. Parallel dazu wurde
eine Überwachungszone mit
einem Radius von mindestens
zehn Kilometern definiert. Ge-
meinsam bilden beide Zonen
eine Sperrzone, innerhalb der
eine Teilausstallung für Geflü-
gelbetriebe untersagt ist, wie
zunächst das „Magazin für Ge-
flügelwirtschaft“ berichtete.

Die Allgemeinverfügung
verpflichtet Geflügelhalter
unter anderem dazu, jeden
Verdacht auf eine Geflügel-
pest-Erkrankung zu melden.
Detaillierte Informationen
und Regelungen sind auf den
offiziellen Internetseiten des
Landkreises Cuxhaven verfüg-
bar. Die lokalen Behörden ste-
hen nun im Fokus, um die Aus-
breitung der hochpathogenen
Geflügelpest einzudämmen
und weitere Maßnahmen zur
Sicherheit der Tierbestände zu
ergreifen. (red)


